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Fragebogenwar Gemeinschaftsarbeit
Den Fragebogen zur Schüler-
umfrage hat eine Arbeits-
gruppemehrerer Schulen
entwickelt. Mit dabei waren
Schüler derMax-Eyth-Schule,
der Herderschule, des Wil-
helmsgymnasiums, der Al-
bert-Schweitzer-Schule Hof-
geismar und derWilhelm-
Filchner-SchuleWolfhagen.

Das Fragebogen-Programm
Grafstatwird vonder Bundes-
zentrale für politische Bil-
dung zur Verfügung gestellt.
Weitere Informationen

zumHNA-Jungwählerprojekt
„Dein erstes Mal – Geh’ zur
Wahl!“ finden Sie im Internet
aufwww.facebook.com/
HNAWahlstudio

noch zustande gekommen,
sagt Georg Deindörfer, der das
Projekt zusammen mit seinem
Kollegen Roland Maier-
Schachtschabel betreut. Auf
Nachfrage des Lehrers waren
mehrere Parteien zur Diskussi-
on mit den Schülern bereit.

Drei Schülerinnen analysie-
ren die Antworten nach dem
Alter der Teilnehmer. Dabei
stoßen sie auf ein interessan-
tes Ergebnis: Die Mehrheit der
Jugendlichen lehnt es selbst
ab, bereits mit 16 Jahren wäh-
len zu dürfen. Darüber haben
sie auch in der Klasse disku-
tiert. „Die Jüngeren machen
sich noch nicht so Gedanken
über Politik“, sagt Christin
Damm. Aber nach dem Jung-
wählerprojekt fühlt sie sich
gut genug informiert, eine
Wahl zu treffen. Aber wie die
meisten aus der Klasse darf
auch sie am 27. März noch
nicht wählen.

Anna Batrakova beschäftigt
sich gerade damit, wie inten-
siv die Kommunalwahl im Un-
terricht behandelt wird. Das
Ergebnis findet sie „erschre-
ckend“: Bei der Hälfte der Be-
fragten spielt sie in der Schule
keine Rolle. „Da muss auf je-
den Fall mehr gemacht wer-
den“, sagt Batrakova.

Grafik auf dem Bildschirm vor
Nele Eckert-Hetzel sagt aus,
dass 18 Prozent derjenigen,
die nicht zur Wahl gehen wol-
len, die SPD wählen würden,
wenn sie zur Wahl gingen.
„Aber das ist sowieso zu un-
übersichtlich“, sagt die 17-Jäh-
rige und ändert mit einem
Klick die Darstellung.

Interviews mit Politikern
Julia Bernhardt gehört zu ei-

ner Gruppe, die Interviews mit
Politikern organisieren wollte.
Sie haben die Grüne Jugend
und die Piratenpartei im Janu-
ar eingeladen, aber keine Ant-
wort erhalten. „Da fühlt man
sich nicht ernst genommen“,
sagt die 17-Jährige. Die Gesprä-
che sind inzwischen aber doch

Jetzt geht’s an die Analyse:
Wen wählen die Schüler? Was
halten sie vom Wahlrecht ab
16 Jahren? Wie intensiv wird
die Kommunalwahl im Unter-
richt behandelt? Mit Grafstat
lassen sich die Antworten auf

die 25 Fragen leicht verknüp-
fen, um etwa zu erfahren, wel-
che Themen Berufsschülern
am wichtigsten sind und wel-
che Gymnasiasten.

Nicht immer ist es sinnvoll,
die verschiedenen Fragen mit-
einander zu kombinieren. Die
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KASSEL. Malin Stelzner irrt
mit der Maus über den Bild-
schirm. Klickt hier, klickt da.
Die großen Balken des Dia-
gramms auf dem Bildschirm
wechseln die Farbe. Plötzlich
ist der Hintergrund pink. „Ich
weiß ja auch nicht, wie das
geht“, sagt die 17-Jährige.

Die Max-Eyth-Schülerin
nimmt mit ihrer Klasse am
Jungwählerprojekt „Dein ers-
tes Mal – Geh’ zur Wahl!“ teil,
das die HNA gemeinsam mit
der Kinder- und Jugendförde-
rung der Stadt sowie dem Ju-
gendbildungswerk des Kreises
ins Leben gerufen hat. Damit
bereiten sich Schüler ganz be-
sonders auf die Kommunal-
wahl am 27. März vor.

Dass es beim Umgang mit
dem Computer noch etwas
hakt, liegt daran, dass sich
Malin Stelzner und ihre Klas-
senkameraden gerade erst in
das Programm Grafstat einar-
beiten. Damit werten sie ei-
nen Fragebogen aus, den 589
Schüler online beantwortet
haben. 373 stammen von der
Max-Eyth-Schule (MES), aber
auch Schüler der Herderschu-
le und anderer Schulen waren
dabei.

Forschungsgruppe Schule
Schüler werten Umfrage zur Kommunalwahl unter fast 600 Jugendlichen aus

Junge Statistiker: Anna Batrakova (von links), Christin Damm, Julia Bernhardt und Alexander Krotki analysieren das Ergebnis einer Um-
frage unter fast 600 Schülern. Foto: Janz

Jungwählerprojekt zur Kommunalwahl

beruflichen Max-Eyth-Schule,
aber auch vom Oberstufen-
gymnasium Herderschule und
anderer Schulen. Die Befra-
gung erhebe nicht den An-
spruch, repräsentativ zu sein,
sagt Georg Deindörfer, einer

I nteressante, teilweise sogar
verblüffende Ergebnisse er-

gab die Erhebung der Max-
Eyth-Schüler zur anstehenden
Wahl: 589 Schüler beantwor-
teten ihre Fragebogen online,
davon stammen 373 von der

Wahlalter nicht absenken
Die Befragung durch die Max-Eyth-Schüler ergab interessante Ergebnisse

der Lehrer, die die Schüler
während des Projekts betreut
haben. Sie sei eher „eine Bot-
schaft der Jugendlichen an die
Kommunalpolitiker“.

Bei der Sonntagsfrage –
„Welche Partei würden Sie
wählen?“ – schneidet die CDU
bei der jungen Generation
schlechter ab, überdurch-
schnittlich gut dagegen die
Grünen und die Piraten.

Bei den Erwartungen an die
Kommunalpolitiker ergeben
sich nur geringe Unterschiede.
Bei den CDU-Wählern liegt der
Wunsch nach Ausbildungs-
und Arbeitsplätzen vorn,
ebenso bei den SPD-Wählern,
während bei den Wählern der
Grünen, der Linken und der
Piraten die Forderung nach
Verbesserung der öffentlichen

Verkehrsmittel Priorität hat.
Ebenso wird der Ausstattung
der Schulen und dem Ausbau
erneuerbarer Energien große
Bedeutung beigemessen.

In der Tabelle „Wahlbereit-
schaft/Parteien“ fällt auf, dass
die Wahlbereitschaft bei den
Anhängern der FDP (89,5 Pro-
zent), der Linken (79 Prozent),
der Freien Wähler (72 Prozent)
und der Grünen (71,9 Prozent)
sehr hoch ist, während die
Zahl der unentschlossenen
Anhänger bei der CDU relativ
hoch ist (30,6 Prozent).

Außerdem ist interessant,
dass sich die Jugendlichen bei
der Frage, ob Schulden verrin-
gert werden sollen, unent-
schlossen zeigten und eine Ab-
senkung des Wahlalters sogar
mehrheitlich ablehnten. (chr)
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